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An mein Volk und an die Deutſche Nation. 

Mit Vertrauen ſprach der König vor fünfunddreißig Jahren in den Tagen 
hoher Gefahr zu ſeinem Volke, und ſein Vertrauen ward nicht zu Schanden; der 
König, mit ſeinem Volke vereint, rettete Preußen und Deutſchland von Schmach 
und Erniedrigung. N 

Mit Vertrauen ſpreche Ich heute, im Augenblicke, wo das Vaterland in hoͤch⸗ 
ſter Gefahr ſchwebt, zu der Deutſchen Nation, unter deſſen edelſte Stämme Mein 
Volk ſich mit Stolz rechnen darf. Deutſchland iſt von innerer Gährung ergriffen 
und kann durch äußere Gefahr von mehr als einer Seite bedroht werden. Ret⸗ 
tung aus dieſer doppelten, dringenden Gefahr kann nur aus der innigſten Verei⸗ 
nigung der Deutſchen Fürften und Völker unter einer Leitung hervorgehen. 
Ich übernehme heute dieſe Leitung für die Tage der Gefahr. Mein Volk, 
das die Gefahr nicht ſcheut, wird Mich nicht verlaſſen, und Deutſchland wird 
ſich Mir mit Vertrauen anſchließen. Ich habe heute die alten Deutſchen Farben 
angenommen und Mich und Mein Volk unter das ehrwürdige Banner des Deut⸗ 
ſchen Reiches geſtellt. Preußen geht fortan in Deutſchland auf. 

Als Mittel und geſetzliches Organ, um im Vereine mit Meinem Volke zur 
Rettung und Beruhigung Deutſchlands voranzugehen, bietet ſich der auf den 2. 
April bereits einberufene Landtag dar. Ich beabſichtige, in einer unverzüglich 
näher zu erwägenden Form, den Fürſten und Ständen Deutſchlands die Gelegen⸗ 
heit zu eröffnen, mit Organen dieſes Landtages zu einer gemeinſchaftlichen Ber: 
ſammlung zuſammenzutreten. 

Die auf dieſe Weife zeitweilig ſich bildende Deutſche Stände-Verſammlung 
wird in gemeinsamer, freier Berathung das Erforderliche in der gemeinſamen, 
inneren und äußeren Gefahr ohne Verzug vorkehren. 

Was heute vor Allem Noth thut, iſt ’ 

1) Auſſtellung eines allgemeinen Deutſchen, volksthümlichen Bundesheeres, 
2) bewaffnete Neutralitäts- Erklärung. 
Solche vaterländiſche Rüſtung und Erklärung werden Europa Achtung ein⸗ 
ſlößen vor der Heiligkeit und Unverletzlichkeit des Gebietes Deutſcher Zunge und 
Deutſchen Namens. Nur Eintracht und Stärke vermögen heute den Frieden in 
unſerem ſchoͤnen, durch Handel und Gewerbe blühenden Geſammt-Vaterlande 
zu erhalten. 

Gleichzeitig mit den Maßregeln zur Abwendung der augenblicklichen Gefahr 
wird die Deutſche Stände⸗Verſammlung über die Wiedergeburt und Gründung 
eines neuen Deutſchlands berathen, eines einigen, nicht einförmigen Deutſchlands, 
einer Einheit in der Verſchiedenheit, einer Einheit mit Freiheit. 

Allgemeine Einführung wahrer conftitutioneller Verfaſſungen, mit Verant« 
wortlichkeit der Miniſter in allen Einzelſtaaten, öſſentliche und mündliche Rechts⸗ 
pflege, in Straſſachen auf Geſchwornengerichte geſtützt, gleiche politiſche und 
bürgerliche Rechte für alle religioͤſe Glaubens ⸗Bekenntniſſe und eine wahrhaft 
volksthümliche, freiſinnige Verwaltung werden allein ſolche höhere und innere Ein⸗ 
heit zu bewirken und zu befeſtigen im Stande fein. 

f Berlin, den 21. März 1848. 
Friedrich Wilhelm. 


Graf Arnim. von Rohr. Graf Schwerin. Bornemann. Arnim. 
Kühne. 5 


Ich habe lite den bior rigen Geſandten von Arnim zum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt, welche Verwaltung der Miniſter Graf von 
Arnim bisher vorläufig gerührt hat. Bei dem nothwendigen Zuſammenhange 
der allgemeinen Deutſchen mit den Preußiſchen Verfaſſungs- Angelegenheiten über⸗ 
nimmt der Miniſter von Arnim auch deten Verwaltung. 

Der Minifter Graf von Arnim bleibt Vorſitzender des Staats- Miniſteriums 
vorläufig ohne Verwaltung eines beſonderen Portefeuilles. 

Berlin, den 21. März 1848. Friedrich Wilhelm. 


den 24. März 1848. 


Wir verbürgen uns dafür, daß das Gerücht vom Anrücken von Truppen auf 
die Stadt ein vollkommen unbegründetes iſt. 
Berlin, den 20. März 1848. 
Arnim. G. v. Schwerin. Bornemann. Below, Flügel-Adjutant. 


Die Herren Direktoren der hieſigen Königlichen Behörden erſuche ich, die Be⸗ 
amten Ihres Reſſorts anweiſen zu wollen, ſich, ſo viel es der Dienſt geſtattet, 
der Bürger⸗Garde anzuſchließen. Das Kommando der Letzteren wird dafür Sorge 
tragen, daß den ſich meldenden Beamten Waffen verabfolgt werden. 

Berlin, den 20. März 1848. Graf Arnim. 
5 B 
Beklanut machung. 

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß des Königs Majeſtät 
mittelſt Patentes vom 18ten d. Mts. die Einberufung des vereinigten Landtages 
zu befehlen und die Eröffnung deſſelben auf Sonntag den 2ten April d. J. in 
Berlin ſeſtzuſetzen geruht haben. Poſen, den 20. März 1848. 

Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen. 
v. Beur mann. 


Berlin, den 21. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Juſtiz⸗Amtmann Langheinrich in Königs⸗Wuſterhauſen den Charakter 
als Land- und Stadtgerichts-Rath zu verleihen. . : 

Der Ober- Präfident der Rhein; Provinz, Eichmann, ift von Koblenz bier 
angekommen. ö 

Berlin, den 22. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Major außer Dienſt, Lehmann, den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen. 2 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt nach England abgereiſt. 

Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime-Rath Graf Renard, iſt nach Breslau, 


11 Ober- Präſident der Rhein: Provinz, Eichmann, nach Koblenz ab⸗ 
gereiſt. 


Poſen den 23. März. Heute herrſchte bereits von früh an ei 
Leben auf unſeren Straßen, indem man wiederum ER Pr 
fangenen aus Berlin erwartete. Dieſelben wurden ſchon außerhalb der Stadt 
von einer großen Menſchenmenge, von denen viele roth-weiße und auch ſchwarz⸗ 
roth⸗goldene Fahnen trugen, empfangen, von Damen bekränzt und im Triumphe 
unter fortwährendem Jubelrufe in die Stadt geleitet, wo ſie ſich dem auf dem 
Rathhauſe verſammelten Comité vorſtellten. Darauf begab ſich die Menge in 
feſtlichem Zuge nach der ſchöngeſchmückten Pfarrkirche, wo ein feierliches Hoch⸗ 
amt für die Befreiung der Gefangenen abgehalten ward. Abends 6 Uhr zog 
die Menge abermals zum Berliner Thor hinaus und führte auf gleiche Weiſe, 
wie am Vormittage, 4 neu angekommene politiſche Gefangenen in die Stadt 
hinein. Mehrere Reden wurden auch heute auf öffentlichen Plätzen an das 
Volk gehalten und Nachmittags verſammelten ſich vor dem Landgerichte eine 
große Maſſe Deutſcher Einwohner, die über die zu ergreifenden Sicherheits⸗ 
maßregeln ſich beriethen und Beſchlüſſe faßten. Die Stadtbehörden und das 
polniſche Comité waren in Permanenz; Letztere faßten in der Feühſthung den 
Beſchluß, um ſich den Einwohnern in ihrer Eigenſchaft als Kommunalbeamte 
kenntlich zu machen, von nun an ein breites weißes Band mit der Polniſchen 
und Deutſchen Kokarde am Hute zu tragen. Die. Ruhe iſt nicht geftört worden. 

Berlin, den 22. März. Die von Sr. Majeftät dem Könige amneſtirten 
Polen haben geſtern folgende „Dauk-Adreſſe an das Berliner Volk“ 
erlaſſen: 8 
Bürger Berlins! Wir haben unſere Freilaſſung nach einer mehr als zwei⸗ 
jährigen Haft zunächſt dem Allerhöchſten Amneſtie⸗Erlaſſe Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs zu verdanken, allein wir verdanken ſie auch Euch, Bürger Berlins, da Ihr 
es unternommen habt, ein freies Wort an den König für uns einzulegen. Ihr 
habt uns unſere Freiheit bei Sr. Maj. dem Könige ausgewirkt, Ihr habt uns 
im Triumphzuge vor das Palais Sr. Maj. des Königs geführt, um Ihm die 
Freude ſeines Volkes über dieſen Akt der Königlichen Gnade, der zugleich ein Alt 
der Gerechtigkeit iſt, zu bezeugen. ; 
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Ja! es iſt ein Akt der Gerechtigkeit geweſen, nachdem ſich das Blatt der 
Guropäifchen Politik auf einmal ſo wunderbar gewendet hat. Nachdem ganz 
Deutſchland den Ruf für die nationale Einheit eines großen, freien und mächtigen 
Deutſchen Vaterlandes in allen Deutſchen Gauen hat laut erſchallen laſſen, nachdem 
ſelbſt Preußens Herrſcher für die Einheit zu wirken ſeinem Volke verſprochen hat, 
ſo konnte auch in den verurtheilten Polen ein Beftreben], für ein einiges, unab⸗ 
hängiges und freies Polniſches Vaterland zu wirken, nicht mehr als Landesverrath 
angeſehen und geahndet werden. fi 
Bürger Berlins! Der geſunde Sinn des Volkes ſieht die Dinge und beurtheilt 
fie beſſer als die Weisheit der Politik. Von dieſem Sinne geleitet, habt Ihr in 
unſerer Freilaſſung die künftige Polniſche Freiheit und Unabhängigkeit begrüßt. 
Ihr fühlt es, daß nicht nur die Zeit gekommen iſt, in welcher die verhängnißvolle 
That der Theilung Polens wieder geſühnt werden mußte, ſondern, daß die Zeit 
auch gebietet, daß zur Sicherſtellung eines freien Deutſchlands ein unabhängiges 
Polen als Vormauer gegen den Drang der Aſiaten errichtet werden muß. 
O! möchte dieſe Ueberzeugung, die heute ſchon im Volke wurzelt, auch in 
den Deutſchen Regierungen Wurzel faſſen: möchte iusbeſondere auch Preußens 
neu conſtituirte liberale Regierung auch hier die Initiative ergreifen, und die 
Herzen aller Polen würden ihr entgegenfliegen. Deutſche und Polen würden 
ſich, wie es hier geſchehen, ſo überall brüderlich in die Arme fallen, und der 
Friede Europa's nach Wiederherſtellung Polens auf immer geſichert fein. 
Geht dieſe Hoffnung in Erfüllung, und, ſo Gott will, wird ſie in Erfüllung 
gehen, denn es iſt der mächtige Finger Gottes, der in die Geſchicke der Völker 
heute ſichtlich eingegriffen hat, — dann werdet Ihr, hochherzige Bürger Berlins, 
und Ihr akademiſchen Bürger der Hochſchule dieſer Reſidenzſtadt, ewig in dem 
Andenken, in der Liebe und, in der Achtung aller Polen leben, denn Ihr habt 
Euer und unſer politiſches Volksintereſſe zuerſt begriffen und zuerſt Eure Ge⸗ 
ſinnungen und Gefühle frei herausgeſprochen. Es lebe Deutſchland! Es lebe 
Preußen! Es lebe Berlin! (Folgen die Uuterſchriften.) 

An des Prinzen von Preußen ehemaligem Palais iſt ſeit geſtern Abend zu 
leſen: „Schutz⸗Kommiſſion für Bittſchriften und Beſchwerden“ und: „Hier wirken 
Männer aus dem Volk für das Volk.“ 

Die Deutſche Flagge weht jetzt bereits von den meiſten Häusern unſerer 
Stadt. 

Breslau, den 21. März. Die Schleſ. Itg. ſetzt die Geſchichte der aufge⸗ 
regten Tage Breslau's mit der Beſchreibung des geſtrigen Abends fort. Schon 
vor dem Einbrechen der Dunkelheit ſammelten ſich die Schutzmannſchaften auf 
Plätzen und Straßen. An die Stelle der Hellebarde war gröͤßtentheils die Mus⸗ 
tete getreten. Eine gleichförmigere Bewaffnung, und ein angemeſſeneres Koſtüm 
war an den meiſten Rotten nicht zu verkennen. 
ſchaften, ihr Tritt, ihr Handhaben der Waffen, Alles zeigte, daß in kurzer Zeit 
Breslau eine reſpektable Volksbewaffnung organiſirt haben wird, die der Ruhe der 
Stadt die beſte Bürgſchaft leiſtet. 
auch Viele laut äußerten, daß der Zweck ſo großer Zurüſtungen augenblicklich nicht 
einzuſehen, da doch eigentlich Alles bewaffnet und der größte Theil der Geſellen 
ſich den Volksbewaſſnungen angeſchloſſen hatte, z. B. die Zimmerleute und Meau⸗ 
rer, die mit Axt und Pike verſehen ein ſehr zahlreiches, um eine Fahne geſchaar⸗ 
tes Corps bildeten. Allein wir reflectiven nicht, wir erzählen blos, und dem⸗ 
nach haben wir nur den Zweck der frühzeitigen geſternabendlichen Rührigkeit dahin 
anzugeben, daß allgemein von einem äußerſten Schlage geſprochen wurde, wenn 
die Nachrichten aus Berlin nicht günſtiger und deu Volkswünſchen entſprechender 
ausfielen. Um dieſe Nachrichten ſo raſch und unverſälſcht als möglich zu erhal⸗ 
ten, wurde mehrere Male der Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahnhof mit Frei⸗ 
Mannſchaſten beſetzt, die Briefbeutel mit Beſchlag belegt, auf das Rathhaus ge⸗ 
bracht und dort durchſucht. Die Depeſchen ꝛc. wurden dann zu deu betreffenden 
Händen gebracht und der Adreſſat geuöthigt, fie zu erbrechen und ihren Inhalt 
mitzutheilen. Wit vermögen die Nothwendigteit dieſer Maßregel nicht einzuſe⸗ 
hen, und fo mochte es vielen unſerer Mitbürger ergangen ſeyn. Auch geſtein 
Abend wurde die Poſt auf dieſe Weiſe aufgehoben und nach dem Rathhauſe trans⸗ 
portirt, um das ſich bereits der größte Theil der Wachtmannſchaften ſchützend 
verſammelt hatte. An den Grafen von Brandenburg waren Depeſchen gelangt. 
Die an ihn geſchickte Deputation brachte die Nachricht, daß die Briefe nur Gleich⸗ 
gültiges enthielten, und als dies der verſammelten Menge von der Rathhaustreppe 
verkündet worden, wollte man dem keinen Glauben ſchenken und die Unzufrieden⸗ 
heit ſteigette ſich bei dem Ausbleiben von erwünſchten Nachrichten fo bedeutend, 
daß die Wachtmannſchaften ſich eiligſt auf ihre Poſten begaben. Inzwiſchen hielt 
die „Sſchetheits⸗Depukation“ noch Sitzung. Vier Manner, Ed. Graf Reichen. 
bach, A. Semrau, M. May, Pelz, Arbeiter, konſtituitten ich, angeblich auf 
Wunſch des Ober⸗Vürgermeiſters, als Volksdeputation und erließen noch geſtern 
Abend nachſtehende Proklamation, welche auch heute früh an den Straßen⸗ 
Ecken zu leſen war: , 

„Auf Wunſch des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters wendet ſich die unterzeichnete 
Volks⸗ Deputation an Euch, Ihr Männer des Volkes, Ihr Arbeiter, an Euch, 
unſere Brüder und Freunde! Seit länger als acht Tagen iſt unſete Stadt in der 
größten Unruhe und Aufregung. Ihr kennt den Grund davon. Ihr wißt, daß 
das Volk in Frankreich eine nichtswürdige Regierung mit Gewalt verjagt hat; 
daß dann faſt in allen Deutſchen Ländern durch eine Erhebung aller braven Ein⸗ 
wohner die Ketten gebrochen worden ſind, welche gegen Recht und Geſeß ſeit lan⸗ 


Auch die Haltung der Mann⸗ 


Freilich darf man ſich nicht verheimlichen, was. 


gen Jahren das Deutſche Volk drücken. Auch Oeſterreich iſt aufgeſtanden und hat 
den ſchamloſeſten aller Freiheitsmörder, den Kanzler Metternich, verjagt und ſich 
eine freie Konſtitution errungen. Nach ſolchen Vorgängen iſt es natürlich, wenn 
auch das Preußiſche Volk nicht länger ruhig üſehen will. Wir ehren dieſe Ge⸗ 
fühle, denn es find auch die unſtigen. Aber es heiiſchen unter den Bürgern 
unſerer Stadt Beſorgniſſe, daß die Volksmaſſeß die Unruhen beuutzen werden, 
um ſich am Eigenthum der Bürger zu vergreifen, uu zu zerſtören, zu rauben 
und zu plündern. 2 - 

„ Miauner des Volks! Ihr habt uns gefterh mit Eurem Vertrauen bethrt und 
zu Eurer Deputation ernannt, wohlan denn; wir reden zt wieder zu Guch, 
wir beſchwören Euch, gebt keinen Grund zu fo ſchändlichem Verdacht. Die 
Stunde der Freiheit wird bald auch für uns m. Befledt dieſe heilige Zeit 
nicht durch Ausſchweifungen, durch Ausbrüche von Rohheit. Gewiß, Ihr wers 
det im Kampfe für die Freiheit nicht weniger edel und brav ſein wollen, als die 
anderen Volker. Hört nicht auf die Stimme der Böſen, welche ſich unter Euch 
einſchleichen, um gegen die Bürger aufzureizen und Haß und Zerſtoͤrung zu 
verbreiten. 

Arbeiter! Noch über einen zweiten Punkt haben wir mit Euch zu reden. 
Es haben in den letzten Tagen faſt alle Gewerbe Deputation an den Magiſtrat 
geſchickt, und von ihm Arbeit, Erhöhung des Lohnes, Vertretung der Arbeiter und 
ähnliche Diuge mehr begeht. Wir kennen Eure Lage, wir wiſſen, wie gedrückt, 
wie ſchrecklich ſie in dieſen Fällen iſt. Wir haben es oft ausgeſprochen, daß Euch 
eine gerechtere Stellung gegeben werden muß, und zweifelt nicht daran, wir werden 
für Eure Rechte eingeſtehen wie ehrliche Männer. Aber vergeßt nicht, Brüder! 
daß die Stadt nicht im Stande iſt, Eure Forderungen zu erfüllen der ganze Staat 
nur iſt es, der hier helfen kann. Wenn wir alle die Freiheit haben werden, wenn 
das ganze Volk ſeine Vertreter in die Verſammlung ſchicken wird, von der alle 
Geſetze ausgehen müſſen; dann wird auch für Euch eine beſſere Zeit beginnen; 
und die Stenerlaft wird nicht mehr in ſolcher Weiſe Euch drucken. Darum laßt 
jetzt die ungeſtüme Forderungen, die für den Augenblick unmöglich erfüllt werden 
können, und ſtrebet mit uns für die Freiheit, für das Glück des Volkes und des 
Vaterlandes! a 

Noch einmal: Habt weiter Vertrauen zu uns! So lange Ihr brav ſeib, und 
gewiß, Ihr werdet es bis zum letzten Athemzuge bleiben, ſo lange werdet Ihr uns 
in Eurer Mitte ſehen, um mit Euch zu gehen bis zum letzten Schritt, bis Alles 
errungen oder Alles verloren iſt. Bleibt brav, Ihr edlen Bruder! Dann werden 
uns alle guten und edlen Bürger unterſtützen, und die Einigkeit wird uns alle 
ſtark und kraͤftig machen, und wir werden die volle Freiheit ertingen. Euch wird 
dann der Ruhm gehören, und dieſer Ruhm wird ohne Makel fein. Brüder! 
es lebe die Freiheit, es lebe das Volt, es lebe das Vaterland! 

Die Volks⸗ Deputation. j 
Eduard Graf Reichenbach. A. Semrau. M. May. Pelz, Arbeiter.“ 

Schon geſtern Abend hörte mau überall von dieſer Pioclamation ſprechen; 
Viele erkannten darin die Herſchaft fremden Einfluſſes und ein Aufhören der Wut. 
ſamkeit der Kommunal⸗Behörden. Um fo mehr fanden ſich dieſe veranlaßt, jede 
directe Mitwirkung jener „Volks⸗Deputation“ abzuweiſen, was die Mitglieder der⸗ 
ſelben zu dem Entſchluſſe geführt zu haben ſcheint, nachſtehende, im Laufe des 
Nachmittags angeſchlagene Bekanntmachung zu veröffentlichen: 

„In Anerkennung der dringenden Nothwendigkeit, die gesetzliche Ordnung und 
die Ruhe der hieſigen Stadt fo ſchleunig als möglich herzustellen, und in dem ge⸗ 
wiſſeuhaften Beſtreben auch unſererſeits zu dieſem Zwecke mitzuwirken, haben wir 
Unterzeichnete uns heute aus völlig freiem Entſchluſſe mit unſern Perſonen zur 
Dispoſition des Magiſtrats geſtellt. Breslau, den 21. März. 1848. 

Ed. Reichen bach. A. Semrau. Martin Map.“ 

Nachm. wurde eine außerordentl. Stadtverordneten- und Magiſtrats⸗ 
Verſammlung berufen, in der ſich zunächſt der Magiſtrat für die in dieſen 
zu Sp . a die Genehmigung der Stadtverordneten ein⸗ 

olte. Es wurden gemeinſchaſtlich weitere Maßre, zur Sicherung ö 
und des Friedens ee b e l 
Gegen 4 Uhr wurde auf dem Exerzierplatz eine Voltsverſammlu hal 
in welcher Graf Reichenbach von der Rampe des a i l e 
Ruhe aufforderte, worauf die Anweſenden ſich ruhig entfernten. — Während des 
ganzen heutigen Tages haben auf hieſigem Stadtgerichte die Gejchäfte geruht. 

Koblenz, den 18. März. So eben, Mittags, iſt das Füſelierbatalllon 
des hier garniſonirenden 29. Regiments plötzlich nach dem Kreiſe Wetzlar abmar⸗ 
ſchitt. Es ſollen dort bedeutende Unruhen ausgebrochen fein. Uuſer Oberpräſi⸗ 
dent, Hr. Eichmann, iſt vorgeſtern mit der Deputation der Stadt Köln nach 
Berlin gereiſt. Wie man hört, wäre man deshalb hier in Verlegenheit, indem er 
keine Juſtruktionen zurückgelaſſen. Heute Morgen iſt der regierende Großherzog 
von Mecklenburg- Schwerin hierdurch nach Ems zur Herzogin von Orleans ges 
reiſt; der Marquis von Dalmatien war vorgeſtern bei derſelben zum Beſuch. Hier 
ſieht es recht kriegeriſch aus, die Palliſadenthore der Feſtung werden bereits einge⸗ 
hoben. Der Commandeur der 7. Infanteriebrigade (das 26. und 27. Regiment) 
Generalmajor v. Carnap ift hier eingetroffen. Die Verhältniſſe werden täglich 
bedenklicher. Heute waren 2 Beauftragte von Mannheim hier, welche von ber 
Behörde 2000 Gewehre zu kaufen wünſchten, indem die täglich ſich mehrenden 
Drohungen der Proletarler die ſchleunige Bürgerbewaffnung dringend erheiſchen. 

— 
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Husland 


Deut ſchland. 
Von der Hannoverſchen Grenze, den 18. März, Abends 8 Uhr, 
bringt die „Rail, Allg. Big.“ folgendes Schreiben: So eben erfahren wir, daß 
morgen ſämmtliche Studenten Göttingen verlaſſen und in ihre Hei⸗ 
mat (nicht nach Hamburg) ziehen, auch die Profeſſoren ihre Entlaſ⸗ 
ſung fordern wollen. Juwiefern dieſer Entſchluß mit der heute erſchiene⸗ 
nen Proklamation in Verbindung ſteht, davon iſt noch nichts Näheres bekannt. 
(Wir finden die Veranlaſſung zum Auszug in der durchaus abſchlägigen Antwort, 
mit welcher die Göttinger Deputation in Haunover entlaſſen worden iſt). 
Göttingen, den 19. März. Heute hatte der feierliche Auszug der Stu⸗ 
denten ftatt, nachdem die angekommenen Kommiſſäre, Kabinetsrath v. Schele und 
Juſtizrath Bacmeiſter, zwar vorläufig den Polizeidirector Heintze beurlaubt, übri⸗ 
geus aber erklart hatten, daß ſie zu den von den Studenten verlangten Reformen 
nicht ermächtigt ſeien. Um 12 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung; die Stu⸗ 
denten gingen paarweiſe, in eruſter feierlicher Haltung, umgeben von Bürgern, die 
ihnen das Geleit gaben, und gefolgt von einer unzählbaren Menſchenmaſſe; Polizei 
und Militär war nicht zu ſehen. Bis Northeim bleiben Alle zuſammen. (In 
Northeim wurden fie, bei den Bürgern einquartitt.) Der Abzug machte einen 
rührenden und impoſanten Eindruck; die nach der größten Unruhe eingetretene 
Tobesſtille in den Straßen iſt unheimlich; Profeſſoren, Bürger, Magiſtrat, Alles 
it muthlos. Mit Spannung erwartet man die Folgen dieſer ernſten Demonſtration. 
München, den 17. März. Wir kommen nicht aus den Krawallen; das 
verſchuldet die Gräfin Landsfeld, dieſe verwegene Abenteurerin. Das Volk wollte 
ſie geſtern hier geſehen haben; es folgten Hausnachſuchnngen, wo man fie vermu⸗ 
then konnte. Die Polizei wollte von ihrem Aufenthalte nichts wiſſen. Das Ärgerte 
das Volt — größtentheils übrigens aus der niedern Klaſſe und darunter viele 
Gamins — und es zertrümmerte alle Fenſter und Fenſterſtöcke der Polizei. Vom 
herbeigekommenen Militär verdrängt und durch Schüſſe, die fielen, aufgereizt, eilte 
es zu dem Zeughaus, Waffen zu holen, fand es jedoch ſtark mit Cuiraſſieren beſetzt. 
Es kam zu einem Zuſammenſtoß; es ward von den Cuiraſſieren eingehauen und 
Steine vom Volte auf die Truppen geſchleudert, fo wie auch eine Barrikade errichtet. 
Einige Schüſſe — es ſollen blos Schreckſchüſſe geweſen fein — fielen und der 
Haufen zerſtob. Achnliches geſchah bei der Reſidenz und auf dem Schrannenplatz. 
Das Volk bewaffnete ſich auch dort mit Steinen; das Pflaſter war an dieſen Orten 
ſchnell mit Piten aufgehauen. Die Freiſinger Cuiraſſiere haben ſich beſonders 
verhaßt gemacht, weil ſie einhieben. Alle Schimpfwörter wurden ihnen nachge⸗ 
worfen, darunter auch „H. .. vertheidiger“. An der Reſidenz rief das Volk: 
„Heraus mit der Lola! Heraus mit der H.. .!“ Politiſche Elemente miſchen 
ſich nicht in die Bewegung. Das Volk aber iſt ſehr ſchwierig. Wie, ſagen Viele, 
iſt es der Mühe werth, einer H... wegen ſolche Aufregung zu dulden. Der König 
wird einen ſchweren Stand haben. Die Gräfin Landsfeld ſoll ſich ſchon einige 
Tage in der Nähe von hier aufhalten und jeden Abend hier geweſen fein. Der 
neuliche Jubel hat ſich ſchnell in das Gegeutheil verkehrt; man glaubt, daß auch 
heute wieder Unruhen ſtattfinden werden. Die Reſidenz war mit Kanonen und 
und viel Militär beſetzt. . 
Mittags. Das Gebäude der Polizeidirection ift fortwährend: von Iufans 
terie und Kavallerie beſetzt; auch am Zuchthaus iſt eine ſtarke Wache. Auf dem 
Rathhauſe waren dieſen Vormittag viele Leute verſammelt, bei denen ſich vielfache 
Aufregung kundgab. Eine Deputation Bürger begab ſich zu dem Miniſterverweſer 
des Innern und verlangte, daß die Landsfeld ſteckbrieflich verfolgt und überall, wo 
fie fich betreffen laſſe, feſtgenommen werde, um ſofort proceſſirt zu werden, fo wie 
daß der Vorſtand der Polizeidirection ſeines Amtes entſetzt werde. Der Miniſter⸗ 
verweſer verſprach, ſich ſogleich zu dem Könige zu begeben und dieſe Wünſche 
kräſtigſt zu unterſtützen; Nachmittags 2 Uhr ſoll der Deputation die Antwort zu 
Theil werden, die hoffentlich eine erwünſchte fein wird. Sollte dies, wie kaum zu 
vermuthen, nicht der Fall ſein, ſo möchte es heute Abend wieder zu Unruhen kommen. 
Es ſind indeſſen alle Vorkehrungen getroffen, um etwaigen Ruheſtörungen kräftigſt 
entgegentreten zu können; mit der Linie wird die geſammte Landwehr und das 
Studentenfreicorps im Dienſte ſein. Mit Bedauern vernimmt man, daß geſtern 
Abend auch Freiherr v. Thon⸗Dittmer einen Steinwurf erhielt. 
Ausrufe und Drohungen, die man geſtern Abend hörte, laſſen ſich nicht mittheilen; 
es war Alles in der größten Aufregung. An der Reſidenz wurden ebenfalls einige 
Fenſter eingeworſen, ſpäter war zahlreiches Militär mit Kanonen dort aufgeſtellt. 

Mittags halb 2 Uhr: Eben hört mau, daß die Wünſche, welche bezüglich 
der Landsfeld und des Polizeidirettors von der Deputation und dem Miniſterver⸗ 
weſer des Innern vorgetragen wurden, von dem Könige genehmigt ſind. Eine 
Bekauntmachung hierüber beſinder ſich bereits unter der Preſſe und wird bis in 
einer Stunde angeheftet werden. 

Augsburg, den 14. März. Die Zeit des Umſchwungs der bisherigen 
Verhältniſſe im bürgerlichen Leben hat auch unſere Stadt nicht unberührt gelaſſen. 
Schon längſt ſprach ſich die allgemeine Stimme dahin aus, daß dem leidigen 
confeſſionellen Hader endlich einmal ein Ende gemacht werde. Dieſem 
allgemeinen und immer mehr als Nothwendigkeit ſich herausſiellenden Verlangen 
Rechnung tragend, verſammelten ſich geſtern je 40 ber angeſehenſten Bürger bei⸗ 
der christlichen Confeſſionen auf dem Rathhauſe zu einer Verathung. Die Pro- 
teſtanten ſtellten die Bitte einer paritätiſchen Vertretung in den beiden Gemeinde⸗ 
behörden als das einzige Mittel zur Herſiellung des Friedens. Mit der lobens⸗ 
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wertheſten Zuvorkommenheit gingen die katholiſchen Mitbürger auf dieſe Forbes 
rung ein, und es wird nun einer in den nächſten Tagen abzuhaltenden allgemei⸗ 
nen Bürgerverſammlung vorbehalten bleiben, dieſen vorläufigen Beſchluß zu 
ſanetioniten. i 

Heidelberg, den 15. März. Im Laufe des geſtrigen Nachmittags paf⸗ 
ſirte Lola Montez unſere Stadt. Mit dem Zuge vom Oberlande kommend, ſah 
fie ſich genöthigt, gegen eine Stunde in einem unmittelbar neben den Bahnhöfen 
liegenden Hotel zu verweilen, um dann mit dem nächſten Zuge ihre Reife in ber 
Richtung nach Frankfurt fortzuſezen. Die Nachricht von ihrer Ankunft verbreitete 
ſich wie ein Lauffeuer durch die Stadt und veranlaßte, daß ſich eine große Menge 
Neugieriger vor ihrem Gaſthofe verſammelte. Als ſich Lola in den Bahnhof 
verfügen wollte, bildete der Haufe einen Durchgang und gab vernehmliche Laute 
der Verwunderung über die pikante Perſoͤnlichkeit von ſich. Kaum aber war biefe 
Mitte Wegs, ſo erſcholl ein Pereat und eine Anzahl roher Gefellen fing an, das 
bedrängte leichenblaß ausſehende Weib mit Steinen und Koth zu werfen. Lola 
erreichte mit großer Mühe und immer vom dichteſten Haufen umringt ihr Ziel. 
Ein ihr entfallenes Notizenbuch hob man auf, um es zu vernichten; indeß gelang 
es einigen Danebenſtehenden, es zu retten und ber Eigenthümerin wieder zuzu⸗ 
ſtellen. Es ſollen ſogar Fenſter in dem betreffenden Warteſaal eingeworfen wor⸗ 
den ſein. b ; 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 17. März. (DOeſter. Beob.) Der Fackelzug, welcher geſtern 
Abends von den Studirenden ſämmtlicher Fakultäten, den Zöglingen des politech⸗ 
niſchen Juſtituts, den Mitgliedern des juriſtiſch⸗politiſchen Leſevereins ꝛc. veran⸗ 
ſtaltet wurde, und wobei auch der Männergeſangverein durch Anſtimmung der 
Volkshymne, mit neu unterlegtem, den wichtigen Ereigniſſen, die wir hier in den 
letztverfloſſenen Tagen erlebten, angepaßtem Texte, zum Entzücken des Volkes 
mitwirkte, war eines der großartigſten Schauſpiele, welche Wien ſeit Jahren 
dargeboten hat. — Der Zug wurde bald nach 7 Uhr eröffnet, und ſchloß erſt 
nach halb 10 Abends. Die ganze Stadt war während dieſes impoſanten Zuges 
auf das Prachtvollſte beleuchtet, und endlos war der Jubel und das Vivatruſen 
für den geliebten Kaiſer. 

(Wien. Z.) Ein höchſt bedeutungsvolles Ereigniß iſt die am 1 7ten erfolgte 
Genehmigung der Errichtung eines verantwortlichen Ungariſchen Miniſte⸗ 
riums, mit welcher die Deputation des Ungariſchen Reichstages ſogleich wieder 
nach Preßburg zurückeilte. Bevor dieſelbe unſere Hauptſtadt verließ, richtete 
fie nachſtehende Worte des Dankes an die Bürger Wiens, die gewiß in Aller 
Herzen den lebhafteſten Anklang finden werden: 

„An die hochherzigen Bürger Wiens! Die Freiheit der Völker 
Oeſterreichs iſt aufgeſtanden. Jene gefährliche Tendenz, welche Zwietracht zwi⸗ 
ſchen den beiden Völkern unterhalten, iſt nicht mehr. Fortan iſt das Band, 
welches uns alle unter dem Scepter des allgeliebten Herrſcherhauſes vereinigt, 
nicht die gemeinſame Dienftbarfeit, ſondern die gemeinſchaftliche Freiheit, welche 
für Alle nun durch Alle geſichert, dauerhaft, unvergänglich iſt. Brüder! Unſere 
Wünſche ſind uns gewährt, fortan wird ein verantwortliches Ungariſches Mini⸗ 
ſterium, hervorgehend aus der Majorität der National⸗Repräſentation, die ei» 
genen Angelegenheiten Ungarns führen, unter der Controle einer freien Preſſe, 
und der durch dieſe erleuchteten öffentlichen Meinung. Dieſes giebt uns eine 
Bürgſchaft, daß auch eure Wünfche nicht unerfüllt bleiben werden noch konnen, 
als Bethätigung des euch gegebenen Kaiſerlichen Wortes, in den Inſtitutionen 
der National⸗Garde, der Preßfreiheit und der Conſtitution, mit allen Conſequen⸗ 
zen und Gewährſchaften, welche dieſe Inſtitutionen erfordern, um wahrhaft heil⸗ 
bringend zu ſein. Brüder! Wir werden eins fein in der Freiheit, ſtark in der 
Einigkeit, maͤchtig in der Verbindung, welche gegenfeitige Zuneigung, unge⸗ 
ſchminktes Vertrauen, und die gemeinſame Liebe des hochverehrten Herrſchethau⸗ 
ſes unauflöslich befeftigen werden. Brüder! Ihr habt es gefühlt, daß unſere 
Sache gemeinſam iſt; der Empfang, den ihr uns bereitet, bleibt ewig unvergeß⸗ 
lich in unſere Herzen gegraben. Die Antwort auf euren Zuruf, werdet ihr aus 
Ungarns Thälern wiederhallen hören. Brüder! Wir danken euch, wir ant⸗ 
worten euch mit einem Hoch auf das Wohl des Herrſcherhauſes, auf die gemein⸗ 
ſame Freiheit, auf die Verbrüderung aller Völker Oeſterreichs, in Geſinnungen, 
Gefühlen und Jutereſſen. Gegeben zu Wien am 17. März 1848. Die De⸗ 
putation des Ungariſchen Reichstages.“ 

r an kr e 21 

Paris, den 17. März. Die proviſoriſche Regierung hat heute das ange⸗ 
kündigte beruhigende Manifeſt an das Franzöſiſche Volk aue Anlaß der bevorſte⸗ 
henden allgemeinen Wahlen erlaſſen. Das Journal des Débats ſagt dar⸗ 
über: „Wir wünſchen uns Glück dazu, zu ſehen, daß keinesweges davon die 
Rede if, den Augenblick hinauszuſchieben, welcher der geſammten Nation den 
vollen Beſitz und die volle Ausübung ihrer Rechte zurückgeben ſoll. 12 

Hr. Vavin, der bekannte radikale Pariſer Deputirte, iſt zum Praäſidenten 
der Behufs Liquidation des Eigeuthums der Familie Ludwig Philpps (Privatdo- 
maine) niedergeſetzten Kommiſſton erwählt worden. Er hat dieſes Amt unter der 
Bedingung angenommen, daß er keinen Gehalt beziehe, aber auch der politiſchen 
Thaͤtigkeit in der Nationalverſammlung nicht entrückt werbe. 

Geſtern empfing die proviſoriſche Regierung eine zahlreiche Deputation der 
in Paris wohnenden Griechen, welche die Mitwirkung Frankreichs erbaten, ihr 
Vaterland unabhängig und einig zu machen. In der Antwort die ſie erhielten 
wurde bemerkt; die Revolution letze Frankreich neue Pflichten gegen Griechenland 
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auf, und die Verlegenheiten, welche die ſchüchterne und ſchwache Freundschaft der 
vorigen Regierung Griechenland bereitet hatte, würden nun durch die mo rali— 
ſche Hülfe der mächtigen Sympathien Frankreichs überwunden werden. 

Zu Lucon (Vendée) fand man Anſchlagzettel mit fürchterlichen Drohungen, 
wenn die Arbeiter nicht Beſchäftigung erhielten. Doch war die Ruhe nicht geſtört 
worden. 

Die „Demokratie Pacifique“ bringt heute einen merkwürdigen Artikel, in wel- 
chem ſie die Behauptung aufſtellt, daß eine Monarchie in Frankreich hinfort fo 
unmöglich iſt, daß ſelbſt die Majorität der konſtituirenden National-Verſammlung 
ſie nicht beſchließen könne. „Wenn es indeß — ſagt die „Preſſe“ — der Fall 
wäre, wenn der Mangel an Arbeit ſo groß, das Elend ſo allgemein, die Schwäche 
der Regierung ſo offenkundig geworden wäre, daß die konſtituirende National- 
Verſammlung, wie ſie kraft des von der proviſoriſchen Regierung erlaſſenen De⸗ 
krets aus den Wahlen hervorgeht, der Anarchie kein anderes Ziel zu ſetzen wüßte, 
als durch die Wiederherſtellung des Königthums mit Proklamirung der Regent— 
ſchaft: würde man dann die Majforität ins Waſſer werfen oder mit Kartätſchen 
dazwiſchen ſchießen? Es iſt gut, dieſe Frage aufzuwerfen. 

Rapport des Finanzministers über die Finanzlage des Landes. Staatsſchuld, 
fie belief ſich am 1. Januar 1841 auf 4,267,315,402 Franes; am 1. Ja⸗ 
nuar 1848 war fie auf 5, 179,644,730 Fr. geſtiegen. — Budget. Das 
Budget von 29/30 belief ſich auf 4,01 4,944,000 Fr., das von 1847/48 ex 
reicht 1,7 12,919,539 Fr. — Die öffentlichen Arbeiten wurden auf allen Punk- 
ten des Franzöſiſchen Territoriums ohne alle Berückſichtigung der Mittel vorge⸗ 
nommen, um als Mittel zur Wahlbeſtechung zu dienen. Nach Abzug der 
von den Compagnieen zurückbezahlten Summen belaufen ſich die Kredite auf 
839,000,000 Fr. — Die ſchwebende Schuld beläuft ſich heute auf 872,000,000 
Fr. Während der 260 letzten Tage ſeines Beſtehens hat das gefallene Regi⸗ 
ment täglich über ſeine ordentlichen Einnahmen 1,100,000 Fr. ausgegeben. 
Um dieſe enormen Ausgaben beſtreiten zu können, ſchöpfte man aus drei Quellen: 
Aus den Bons-royaux, aus der Sparkaſſe und aus dem neuen Anlehen. Von 
325 Millionen, welche die vorige Regierung in die Sparkaſſe erhielt, fand ich 
kaum 60 Millionen vorräthig. 

Eine Menge Ruſſen haben Frankreich verlaſſen und ſich nach England bege— 
ben. Der Ruſſiſche Geſchäftsträger hat ihnen weder nach Italien noch nach 
Deutſchland Päſſe geben wollen. 
f Spanien. 

Madrid, den 10. März. Der Herzog von Glücksberg hat heute dem 
Herzog von Soto Mayor das Cireular des Hrn. v. Lamartine verleſen. Unſer 
Miniſter der offentlichen Angelegenheiten erklärte: er werde darauf antworten. — 
Das Franzoͤſiſche Schiff „Solon“, welches den Herzog v. Aumale und den Prin⸗ 
zen v. Joinville an Bord hat, verweilte nur einige Stunden im Hafen von Car⸗ 
thagena. Die Prinzen, welche das ſtrengſte Incognito beobachten, ſind heute mit 
eben dieſem Schiffe, welches 306 militärifche Paſſagiere enthielt, nach Gibraltar 
abgegangen, von wo fie ſich, wie es heißt, nach England begeben wollen. — 
In Portugal iſt, wie wir aus Briefen von Liſſabon erſehen, alles ruhig. 

f Madrid, den 11. März. Der Generallieutenant Zarco del Valle, der 
Direktor vom Genickorps, iſt nach Berlin abgegangen. Der Juhalt ſeiner Miſſion 
iſt nicht bekannt.“ 
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nichts Beſtimmtes bekannt geworden. Die zweite Kammer ſoll bereits an einem 
neuen Reformentwurfe arbeiten. 
Br ER Hr 
Brüſſel, den 14. März. Bei den geſtrigen Unruhen in Gent ſind unter 
den Truppen maskirte Perſonen verhaftet worden, die der Stadt fremd ſind und 
die in verbrecheriſcher Abſicht dahin gekommen waren. Auf Drohungen, die gegen 
das Jeſuitenkloſter zu Tronchinnes laut wurden, eilte geſtern Abend noch ein Kü⸗ 
raſſterpiket hin, welches indeſſen überflüffig war. Auf dem Freitagsmarkte ſuchten 
manche Leute das Pflaſter aufzureißen, wurden jedoch bald zur Ruhe gewieſen. 
Jta ren 

Neapel, den 7. März. Heute früh it Mehemed Ali auf einen Franz. 
Dampfer von Malta hier eingetroffen. — Königl. Dampfer ſind ans Meſſina ein⸗ 
getroffen, aber ohne Privatbriefe. Man ſagt, es gehe Alles drunter und drüber. 
Nach Palermo ſoll noch heute eine Botſchaft abgehen mit dem letzten Zugeſtänd⸗ 
niß: Sizilien ſoll nur Sizilianiſche Beſatzung bekommen, Kriegsfälle ausgenom⸗ 
men, wo Sizilianer und Neapolitaner gemeinſchaftlich die Inſel beſetzen ſollen. 
— Dieſen Morgen wurde dem König eine Bittſchrift überreicht, das Miniſterium 
unter Bozzeli um jeden Preis wiederzuberufen. Eine große Volksmenge begleitete 
die Ueberbringer. — Mouſ. Cocle, das gehetzte Wild, iſt auch wieder zum Vor⸗ 
ſchein gekommen: aus dem Jeſuiten-Kloſter am Veſuv war er nach Caſtellamare 
entwiſcht; dort wurde er vorgeſtern entdeckt und von der Nationalgarde feſtgenom⸗ 
men, die von hier Verhaltungsbefehle verlangte. — An der Organiſation der 
letztern wird eifrig gearbeitet. ; 

Neapel, den 8. März. Wie der Morgen uns aus ber Fremde die Repu⸗ 
blik gebracht, fo brachte uns der geſtrige Abend zur Freude und Beruhigung der 
großen Mehrzahl das neugebildete oder eigentlich wiedergeborene Minis 
ſterium. Die Namen des 27. Januar kehren, mit einziger Ausnahme des 
altersſchwachen Kriegsminiſters Garzia, wieder, nur vermehrt und verſtärkt 
mit einigen neuen Namen. Der Herzog von Serra Capriola iſt Praͤſtdent 
des Miniſterraths. Die neu Eingetretenen höre ich ſämmtlich ſehr günſtig beur⸗ 
theilen. Eine der Hauptaufgaben des Miniſteriums und mit ihm des Königs 
bleibt die moͤglichſt ſchnelle und durchgreifende Säuberung aller Zweige der Be⸗ 
amtenwelt von den leider noch in allzugroßer Anzahl vorhandenen anrüchigen Leu⸗ 
ten aus der alten Zeit; in der Armee mag dieß am meiſten Noth thun, und in 
dieſem Punkte wird die Schwäche des Königs, der Namen wie Majo, Vial, 
Nunziante und fo weiter herunter noch immer als Generale und Offiziere verwen- 
det, von allen beklagt. Ein Hauptſtein des Anſtoßes, Monſignor C ocle, der 
ehemalige Beichtvater des Königs, iſt nach Malta gebracht worden. Gar manche 
Schiffsladungen voll ſolcher Herren könnten wir an das Ausland abgeben. 

Genua, den 9. März. Nachdem fetzt die Jeſuiten aus dem ganzen Lande 

vertrieben ſind, hat ſich die Volkswuth gegen andere Orden gewendet, die in dem 
Rufe ſtehen, daß ſie mit den Jeſuiten Verbindungen unterhalten, oder ähnliche 
Grundſätze, wie dieſe, verfolgen. Zunächft iſt der Sturm gegen die „Frauen 
vom heiligen Herzen“ losgebrochen, die jetzt wie flüchtiges Wild aus dem Lande 
gejagt werden. Man gieb ihnen Schuld, daß ſie die weibliche Jugend, die ihnen 
zur Erziehung anvertraut war, nach jeſuitiſchen Grundſätzen unterrichtet hätten. 

In Toskana hat das Gerücht, daß in Maſſa ein ſtarkes Korps Oeſterreicher 
eingerückt fei, eine bedeutende Aufregung verurſacht. Auch die Linie am Po ſoll 
in der letzten Zeit ſehr verſtärkt worden ſein. 


Haag, den 16. März. Herr Luzae hat ſchon mehrere Unterhandlungen mit 
dem Könige über die Bildung des neuen Cabinets gepflogen. Es ift bis jetzt noch 


nicht geſtört war. 


Aus Mailand hat man Berichte bis zum 9., nach welchen dort die R 
Der Graf O'Connel verſah die 17 


Stelle eines Vicegonvernenrs. 


Geſtern Nachmittag um halb 2 Uhr iſt meine liebe 
Frau von einem geſunden Knaben glücklich entbun⸗ 
den worden, was ich Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzeige. 

Poſen, den 23. März 1848. 

d Schinkel, Bauinſpektor. 


Bekanntmachung. 

In den durch den Typhus heimgeſuchten Ober- 
ſchleſiſchen Kreiſen hat ſich das Bedürfniß ergeben, 
Aerzte zu gewinnen, welche der Polniſchen Sprache 
mächtig ſind. 

Wir fordern daher diejenigen Herren Aerzte, bei 
welchen dieſes Erforderniß vorhanden iſt, hierdurch 
auf, ſich, wenn ſie, aus Eifer für ihren Beruf und 
Menſchenliebe, einer ſolchen Sendung ſich unterzie- 
hen wollen, ſchleunigſt und wo möglich innerhalb 
der nächſten 8 Tage bei uns zu melden. 

Es werden ihnen die Reiſekoſten und 3 Thaler 
Diäten bewilligt. | 

Außerdem iſt es wünſchenswerth, die Hülfe fol- 
cher Perſonen zu beſchaffen, welche mit der Vehand⸗ 
lung von Kranken in den Hofpitälern und Lazare⸗ 
then als Chirurgengehülſen bekannt find, 

Wir fordern daher auch ſolche Krankenwärter, 
welche die Polniſche Sprache verſtehen und als ſolche 
in Oberſchleſten wirkſam ſeyn wollen, auch Zeugniſſe 
ihrer Befähigung und ihrer guten moraliſchen Füh⸗ 
rung beibringen können, auf, ſich ſchleunigſt bei 
uns zu melden, und für den Fall ihrer Annahme ſo⸗ 


wohl Erſtattung der Reiſckoſten, als auch angemef- 
ſene Tagegelder zu gewärtigen. 

Poſen, den 14. März 1848. 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Procla ma. 2 

Die zur Buchhändler Alexander Alexander⸗ 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen Buchhandlungs-Ar⸗ 
tikel, beſtehend in verſchiedenen Büchern belletriſti⸗ 
ſchen, hiſtoriſchen, pädagogiſchen, jüdiſchen, theo⸗ 
logiſchen, juridiſchen und philoſophiſchen Inhalts, 
in deutſcher, lateiniſcher, franzöſiſcher und hebräi⸗ 
ſcher Sprache, nach dem Ladenpreiſe auf 4258 Rilr. 
11 Sgr. 9 Pf., und nach dem zeitigen Werthe auf 
1098 Kthlr. 14 Sgr. 9 Pf. abgeſchaͤtzt, fo wie die 
dem Kridar zuſtehenden Verlagsrechte ſollen im Ter⸗ 
mine den 2ten Mai d. J. Vormittags 9 Uhr 
und die folgenden Tage vor dem Herrn Exckutions⸗ 
Inſpektor Gaffte an hieſiger Gerichtsſſelle öffent⸗ 
lich an den Meifibietenden gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. Der Katalog kann in unſe⸗ 
rer Regiſtratur und bei dem Kurator der Maſſe, 
Herrn Juſtiz-Commiſſarius Kühn hierſelbſt, ein⸗ 
geſehen werden. Auch ſind wir auf Erfordern be⸗ 
reit, Abſchriften portofrei den ſich darum Meldenden 
zu überſenden. f 

Wollſtein, den 21. Februar 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Es werden: N 5 
a) in Vogdaj, Kreiſes Adelnau, eine Dienſt⸗ 


Naturalien ⸗Laudemial⸗Ablöſung und Holzab⸗ 
findung der dortigen 4 bäuerlichen Eigenthümer, 
b) in der Stadt Raf zeow, Kreiſes Adelnau, 
eine Gemeinheitstheilung, 
in 45 Reſſort bearbeitet. 
€ eiwanige unbekannte Inttreſſenten dieſer 
Angelegenheiten w 
= en =. hierdurch ‚aufgefordert , fh 
den Iften Mai d. J. Vormittags 10 uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
von Böhn zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
zu melden, widrigenſalls fie dieſe Auseinanderſezun⸗ 
gen, ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gel- 
ten laſſen müſſen, und mit keinen Einwendungen 
dagegen weiter gehört werden können. 
Poſen, den 30. Januar 1848. 
Königl. Preußiſche General- Kommiſſion 
für das Großherzogthum Pofen. 


— — ͥ ́—DB— — ——— — 
Wegen der durch die Zeitverhältniſſe Deranlaßten 
Störung im Schulbeſuch der Kinder, habe ich die 
ſonſt zu Oſtern fallenden Ferien jetzt den 22. März 
eintreten laſſen, und beginne Montag den 3. April 
wieder den Unterricht. ehrer Belo w. 
Guter Burbaum zur Einfaſſung der Rabat 
und zum Pflanzen auf Grabmäler iR zu haben 85 
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